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Unpetit garçon palestinien
joue dans ce qui reste des
maisons desonquartier.
Jénine, c'estla"punition"
israélienne pourles atten-
tats-suicides commis parles
"martyrs" palestiniens.
Lasémantique de part et
d'autrerévèlelesrôles
danslesquels se voientles
sociétésisraélienne et pa-
lestinienneface àunconflit
qui sembleinsolvable.
Il n'enreste quelerapport
deforce est clair: l'état pa-
lestinien neseferaque par
lagrâce dugouvernement
israélien–ce que vient de
confirmer une visite dans
lesterritoires occupés. Le
woxxenrapportelesim-
pressions.
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ENQUETE−KOMMISSION

Drei Monateversuchte
die Abgeordneten-

kammer vergeblich Licht
in das Dunkel der

Vergabevoninternatio-
nalen Transportlizenzen

zu bringen.
DasScheitern war
vorprogrammiert.

Eine ungewohnte blau−rote
Koalition versuchte dieser
Tage die Chamber davon
abzuhalten, eine "commis-
sion d'enquête" i m Zusam-
menhang mit den Unregel-
mäßigkeiten i m Bereich des
internationalen Transport-
wesens anstelle einer einfa-
chen Spezialkommission ein-
zurichten. Der amtierende
liberale Minister Grethen
und der ehemalige sozialisti-
sche Minister Bodry sahen
Brandstifter, Hexenmeister
oder Zauberlehrlinge am
Werk, dieversuchten, die Ge-
waltentrennung im Staate
Luxemburg zu untergraben.
Schützenhilfe bekamen sie
vomRechtsanwalt eines ho-
hen Staatsbeamteni mRuhe-
stand, der i m Zusammen-
hang mit der Affäre um die
Vergabe von internationalen
Transportlizenzen anluxem-
burgische Transporteure
unter Anklage steht. Der
streitbare Jurist behauptete
in einemBrief an den Cham-
ber−Präsidenten, er werde
einen "Parallel−Prozess" ge-

genseinen Mandanten nicht
tolerieren.
ImVorfeld der Parlaments-

entscheidung, hatte Trans-
portminister Grethen ver-
sucht, die Fraktionsvorsit-
zenden der drei großen Par-
teien davonabzuhalten, eine
entsprechende Resolution
i m Plenum einzubringen.
Dass er dabei die kleineren
Fraktionen außen vor lassen
wollte, war mehr als ein
Faux−pas: Da die drei großen
Parteien im Untersuchungs-
zeitraum, alsoin denletzten
zwölf Jahren, alle irgend-
wann in Regierungsver-
antwortung standen, hätte
ihnen die Blockade einer
"commission d'enquête"
sehr schlecht zu Gesicht ge-
standen.
Es ist demnach nicht ver-

wunderlich, dass sogar die
ParteikollegInnen des Trans-
portministers an ihrer ur-
sprünglichen Entscheidung
festhieltenund demfraktion-
sübergreifenden Resolution-
sentwurf zusti mmten. Natür-
lich ist es ein ernster Vor-

gang, wenn die Abgeordne-
tenkammer sich selber un-
tersuchungsrichterliche

Kompetenz zugestehen
muss. Aber sie tat das nicht
leichtfertig und unüberlegt:
Die Gefahr, dass wichtige
Zeugenvonsichaus oder auf
Geheiß ihrer Vorgesetzten
die Antwort in der Spezial-
kommissionverweigern wür-
den, war von Anfang an be-
kannt. Minister Grethen hoff-
te, mit gutem Zureden die
Staatsanwaltschaft dazu be-
wegen zu können, maßgebli-
che Dokumente der Cham-
ber auszuhändigen, umsoei-
neninstitutionellen Streit zu
vermeiden. Doch haben die
vergangenen drei Monate ge-
zeigt, dass gerade weil es
auchstrafrechtliche Aspekte
indieser Affäregibt, eineein-
fache Parlamentskommis-
sion nicht vorankommen
kann.
Natürlich müssen die

Kommissionsmitglieder sich
entsprechend ihrer neuen
Rolleverhalten. Für diestraf-
rechtlichrelevanten Aspekte
der Affäregeltendiegleichen
Regeln hinsichtlich des
Schutzes der Angeklagten
wiei meigentlichen Untersu-
chungsverfahren. Aber die
Kommission verfolgt gänz-
lich andere Interessen. Es
geht nicht darum, einzelne
Personen abzuurteilen oder
gar ein gerechtes Strafmaß
für sie zu besti mmen. Viel-

mehr gilt es, i mSinne eines
öffentlichen Interesses zu
handeln und eine Antwort
auf die Frage zu finden, wie
es möglich war, dass über
Jahre in einem Ministerium
eine solche Praxis auf-
rechterhalten werden konn-
te. Genau hier setzt die Rolle
des Parlamentesals Kontroll-
organ der Exekutive ein. Mi-
nisterInnen, Staatssekretä-
rInnen aber auch hohe
StaatsbeamtInnen sind in
diesemSinnekeinenormalen
StaatsbürgerInnen: Sie müs-
sen, was ihre offiziellen Tä-
tigkeitenanbelangt, "kontrol-
lierbar" bleiben.
Die bisherigen Arbeiten

der Spezialkommission ha-
bengezeigt, dass einesolche
Kontrolle i m vorliegenden
Fall nicht möglich war. Beam-
te verweigerten die Aussage
oder wurden gar von ihren
Vorgesetzten angehalten, zu
Terminen nicht zu erschei-
nen. Ganze Berufstände, et-
wa die Zollverwaltung, blie-
ben der Veranstaltung fern.
Und die Justiz weigerte sich
zukooperieren.
Wenn es doch zu einem

"Parallel−Prozess" kommen
musste, dann deshalb, weil
esInteressensgruppen gibt,
die die Spezialkommission
haben auflaufen lassen.
Wozu also jetzt die ganze
Aufregung?
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Chefsache
Wohnungsbau
Ruck auf dem Woh-
nungsmarkt − aber wi e?
Mit Steuersatzsenkungen
all ei n i st der Wohnungs-
baumi sere wohl ni cht
beizukommen.
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Run auf Mercosur
Di e EU und di e USA
kämpfen um di e Märkte
i n Südameri ka. Ei n Dos-
si er zum EU−Latei n-
ameri ka−Gi pfel i n
Madri d.

dossier, Seite 4

BDlumineuse
La séri e culte des "Cités
obscures" a vi ngt ans.
Ce que Benoît Peeters et
Francoi s Schuiten fêtent
avec un nouvel al bum.
Le woxx a rencontré
l es deux auteurs.
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Tête d'opéra
Le Kulturfabri k présente
un opéra contemporai n
mi s sur pi ed par une
associ ati on sl ovaque.
Entreti en avec Mil os
Karásek, coresponsabl e
du concept de l a mi se
en scène.
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